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den Turches gleich zu machen. Die Gefchwindigfeiten bei diefer Mafchine find
derartige, daß die Bearbeitung einer Tijchbreite von etwa 1m Länge bei der
gewöhnlichen Breite des Tuches gleich 1,46 m ungefähr 21/, Minuten Zeit
erfordert. Bon diefer Zeit fünnen etwa 11/, Minuten auf das eigentliche
Scheren. und der Reft auf die Arbeiten zum Zurüdführen des Wagens,
einigen, Umfpannen und Aufjegen des Tuches gerechnet werden. Hat der
Schereplinder vier Mefjer, und follen auf je eine Zuclänge von 1cm 32
bis 40 Schnitte fommen, fo hat der Schereylinder während feiner Borwärts-
bewegung 1168 bis 1460 Umdrehungen, alfo in jeder Minute deren 935
08 1168 zu machen. Die Leiftungsfähigfeit, d. h. die Größe der in be-
finmter Zeit zu fcherenden Tuchfläche, ift natürlich bei den Duerjcher-
majchinen viel geringer als bei den Langfchermafchinen. Die während des
Schneidens erforderliche Betriebsfraft wird etwa zu 0,25 bis 0,4 Pferde
fraft angegeben, diefe Kraft ift jelbftredend nur während des Wagenvor-
ganges, aljo ungefähr während der Hälfte der Zeit erforderlich 1).

Handscheren. Die eigenthünliche Birkungsweife der Scheren erkennt $. 69.
man am einfachften aus Fig. 222 (a. f. ©.), welche eine der allgemein be=
fannten und gebrauchten Handfcheren zum Zerlegen von Papier oder gewcbten
Stoffen darftelt. Ein in den Winkel bei O zwifchen die beiden Scher-
baden oder Blätter gebrachtes Stüd S wird bei dem Schließen der
Schere vermittelt der Griffe D und E dadund in zwei Theile zerlegt, daß
die beiden Kanten OB und O C dicht über einander hingleiten, fo zwar, daß
der Duchfehnittspunft O, von weldem die zertheilende Wirkung ausgeht,
Umählich nach augen rüdt. Wie man aus dem Durhfehnitte III erkennt,
find die Scherblätter bei a keineswegs mit Iharfen Kanten wie die Mefjer
veriehen, jondern fie werden dafelbft durd) ebene Flächen von geringer Breite
“d = ae begrenzt, welche nahezu fenfreht zu der Ebene angefchliffen find,
in welcher die Bewegung erfolgt. Die Wirkung diefer Kanten, deren Ranten-
winkel genau oder fehr nahe gleich einem Nechten ift, hat man nun fo zu
verftchen, daß bei der Bewegung der beiden Blätter gegen einander jedes
Blatt das dor ihm befindliche Material vor fie) Herfchiebt, welcher Ber-
!hiebung natürlich derjenige Widerftand entgegenwirkt, der der Sdub-
feftigfeit de8 Materials entjpricht. Damit diefe Wirkung in der hier
gegebenen Art vor fi gehen fanın, ift es erforderlich, daß die beiden
Santen OB und OC der Blätter ftets ganz dicht an einander vorbeigleiten,
da der geringfte Zwilhenraum die gedachte reine Scherwirfung beeinträd;-
tigen muß, infofern er dent Material vor der Trennung eine gewiffe Bie-
sung geftattet. Im Folge defien fällt bei nicht gehörigem Schluffe der
Tl
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Schere nicht nur die Trennungsfläche unreiner aus, fondern e8 wird aud)
zur Trennung eine größere Arbeit erforderlich, welche mehr oder minder zu
einem Abreigen einzelner Bajern verbraucht wird. Es ift Hinlänglicd) be-
fannt, daß eine Trennung des Stoffes überhaupt nicht mehr möglid) ift,
‚jobald der Zwifchenraum zwifchen den Blättern der Schere etwa gleid) der
Dice des zu fchneidenden Stoffes ift, indem der legtere fich in diefem Falle

einfach umlegt und zwifchen den beiden Blättern eine jo große Reibung ver-

Fig. 22. Fig. 293.

 

anlaßt, daß die Schere fic) jeit-
Hemmt. Man hat daher bei allen
Scheren, welcher Art diefelben aud)
fein mögen und ob fie durd Hand
oder duch Mafchinen betrieben
werden, vor allen Dingen een

dauernd guten Schluß anzuftreben. Bei den Handjheren nad
Fig. 222, wie fie für die geringen Widerftände beim Schneiden von Papier

oder Geweben gebraucht werden, erreicht man einen dichten Schluß der
Blätter einfach) dadurch, dag man ‚diefelben in geringem Grade Frumm
ausführt, wie aus II erfichtlich ift. Wegen der verhältnigmäßig großen
Länge und geringen Dide der Blätter haben diefelben hinreichend viel
Federung, um eine folche Krümmung’ zu geftatten, und e8 wird in Folgt
davon ftet8 ein dichtes Schließen der Blätter an der Kreuzungsftelle O jtatt-
finden, während an anderen Punkten ein Schleifen der Blätter auf einander
vermieden wird, befonders auch, aus dem Grunde, weil die Blätter derartiger
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feiner Scheren in geringem Maße hohl gearbeitet find. Bei ftärferen
Scherblättern, wie z.B. bei denjenigen der zum Schneiden von Bled
dienenden Handfchere, Fig. 223, ift natürlich die Anwendung Frummer
Blätter ausgefchlofien, und es Fan hierbei der ftets dichte Schluß nur durch
möglihft gute umd genaue Ausführung, namentlich in dem Scharnier 4,
erzielt werden. Auch hat man bei dem Schneiden darauf zu achten, daß
auf die Stangen oder Griffe D und E aufer den nad) der Richtung der
Pfeile wirkenden Kräften nocd) ein fenfcecht zur Ebene der Vigur wirkender
Drud ausgeübt wird, wie er nöthig ift, um einen dichten Schluß an der
Schnittftelle auch dann nod zu erlangen, wenn wegen des Berjchleiges im
Scharnier ein Schlottern fic) eingeftellt hat.
Die Bergleichung der beiden in den Figuren 222 und 223 dargeftellten

Scheren zeigt, daß die letere wegen der kurzen Blätter und der langen
Griffe die Ausübung einer größeren Kraft an der Schnittftelle ermöglicht,
ald die Schere in Fig. 222, bei welcher der Widerftand der zu fchneidenden
Stoffe immer viel geringer ift, als der duch; die Schere Fig. 223 zu
tvennenden- Bleche. Auch ift diejen Umftändenentjprechend die Fornı der
Griffe in beiden Fällen verfchieden, derart, daß die Ausübung des geringen
Drudes in Fig. 222 von den in die Augen E und D gejtedten Fingern
bewirkt werden fan, während die Stangen der Blechjchere, Fig. 223, mit
dev ganzen Hand umfaßt werden.
Das oben erwähnte allmähliche Fortfchreiten des Kreuzungspunftes der

Dlätter von innen nad) außen hat feinen Grund darin, daß die Scher-
fanten OB und O C nicht durch die Mitte des Scharniers A hindurchgehen,
jondern um eine gewifie Größe AK— AL — a von diefer Mitte ab-
ftehen. Im Folge diefer Anordnung ift der Kreuzungswinfel der beiden
Scherfanten verfchieden, je nad) dem Abftande des Kreuzungspunftes O von
dem Scharnier. Ift diefer Abftand allgemein mit r bezeichnet, jo findet
man den Krenzungswinfel LOK — @ durch die Gleichung:

.& __ 4
sın 3 = y ’

in derfelben Art alfo wie den Kreuzungswinkel der Haufchläge bei der
geradlimigen Felderfchärfe der Mühffteine, f. $. 33. Cbenfo wie
dort nimmt die Größe des Krenzungswinfels von innen nach außen all-
mählich ab. Die Größe diefes Kreuzungswinfels ift für das Schneiden von
cheblichem Einfluffe, wie aus Folgendem fi ergiebt. Zumädjt ift es Har,
daß wegen der Neigung der beiden Scherfanten gegen einander auf das
Arbeitsftüc eine nad) außen gerichtete Wirkung erfolgt, indem man fid) zu
denfen hat, daß die Scerfanten in den zu ihnen fenkrechten Richtungen
GFwmGR, einwirken, fo daß die Mittelfraft aus diefen beiden Kräften
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einen nach außen gerichteten, auf das Arxbeitsftick ausgeübten Schub vor-
ftellt. Wenn der Gegenftand durd) diefen Schub nicht nad) außen getrieben
werden foll, jo muß die Reibung an den Scherfanten die entjprechende Größe
haben, oder der Kreuzungswinfel BOC darf ein gewiffes Maß nicht über-
fchreiten. Man erkennt leicht, daß diejes höchftens zuläffige Maß von BOC
duch 29 gegeben ift, wenn wieder unter @ der Neibungswinfel des
Arbeitsfticdes an den Scherbaden verftanden wird. Um dies einzufehen,
braucht man nur, wie an anderen Stellen fon gezeigt wurde, |. 88. 8,

23, ..., die Drudrichtungen der Scherbaden anftatt in den Normalen GF

und G, F} der Scherfanten um den Reibungswinfel o davon abweichend, aljo

in den Geraden HF und H,F, anzunehmen. Wenn diefe Richtungen der

Badlenwirkungen in diefelbe Gerade fallen, fo entjpricht dies dem gedachten

Örenzbetrage des Kreuzungswinfel® BOC, über welchen hinaus eine Ver-
größerung nicht eintreten darf, ohne zu einem Auswärtsgleiten des
Arbeitsftücdes Beranlaffung zu geben. Bir diefen Fall hat man aber, wie
die Figur fogleich erkennen läßt, den Kreuzungswinfel BOC = u —= 20.
Man fann fih) an jeder gewöhnlichen Papier oder Stoffjchere Leicht von
der Richtigkeit des Gefagten überzeugen, wenn man einen ftärferen Gegen

ftand, etwa ein Stüc diefer Pappe, bei möglichft weit geöffneter Schere tief
im den Kreuzungswinkel hHineinbringt und zu fehneiden verfucht. Hält man

dann das Stüd nicht feft, jo wird dafjelbe durch das Schließen der Schu
nad) außen gefchoben, und zwar bis zu einer beftimmten Stelle, derjenigen

nämlich, für welde der Kreuzungswinfel der Scherbaden bis zu dem De-
trage de8 doppelten Neibungswinfels Herabgegangen ift; nunmehr beginnt
erft das Schneiden.

Aucd) nod) in einer anderen Hinficht ift die Größe des Kreuzungswinkels
der Scherbaden von Wichtigkeit, infofern nämlich von diefem Winkel die
Größe der Angriffsfläche abhängig ift, in welchem ein Arbeitöftii von be
ftimmter Dide von den Scherbaden angegriffen wird. ft d diefe Dide des
zu jchneidenden Gegenftandes, jo erhält man nad) der Figur die Pünge
FO= FO =], in welcher jeder Scherbaden gegen das Arbeitsftüc zur

 

d
zZ und e8 wächft diefe Länge, wenn der

2 nT

Krenzungswinfel & Heiner wird. Entjprechend diefer Angriffelinie wird
natürlich aucd, der gefammte Widerftand bei dem Schneiden mit den
Kreuzungswinfel veränderlich und um jo größer ausfallen, je Heiner der
Kreuzungswinkel wird, d. 5. je mehr der Schnittpunkt nad) außen vidt.
Da nun in demfelben Maße auc; der Hebeların wählt, an weldem dur
Scherwiderftand wirkfam zu denfen ift, fo erklärt es fih, warum das
Schneiden mit der gewöhnlichen Handfchere um fo größere Kraft an der

Wirkung fommt, zu 1 =
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Griffen erfordert, je weiter der Schnittpunkt nad) außen hin vüdt. Diefe

Eigenfehaft kommt übrigens nicht nur den Handfcheren, jondern aud allen

Hebelfcheren, d. h. denjenigen Mafcjinenfcheren zu, bei welchen die beweg-

liche Bade an einem Hebel angebracht ift, durd) defjen Schwingung, ähnlich
wie bei den Handicheren, das Schließen und Deffnen des Scherenmauls

bewirkt wird.

Bei den gewöhnlichen Handicheren für Stoffe und Papier pflegt das Ber-

hältnig n = Ei in welchem der Abftand a des Drehpunktes von dev Scher-

fante zur der Länge Z des Blattes fteht, etwa zwilhen Yo, und Yı, zu

iegen, was einem Krenzungswinkel von 23% und bezw. 150 20° in der Mitte
der Dlätter und einem folchen von
11930’ und 7940’ an deren Ende ent:
fpridt. Bei den Handicheren fiir Bleche
beträgt jenes Verhältniß n meijtens nicht
mehr als Y/g,, entjprechend einen Kreu-
zungswinfel von 11° 30’ in der Mitte
und 6° an dent Ende.

Die verjchiedenen Handicheren unter-

fcheiden fich von einander hauptjächlic)
nur in der durch ihre verjchiedene Ber-

wendungsart gebotenen Form der Blät-
ter, auf welche Verjchiedenheit Hier eine

‚weitere Rücjicht nicht genommen werden
fol. Dagegen möge hier noc) einer
befonderen Anorduung gedacht werden,

weldje bei den von den Gärtnern ge
brauchten Baumfcheren wohl Ber-
wendung findet. Das Eigenthümliche
diefer durch Fig. 224 erläuterten Schere
befteht darin, daß hierbei dem einen
Dlatte B gegen das andere C nicht

nur eine Drehung um den Scharnierboßzen A, jondern auperdem gleich-
zeitig eine beftimmte ziehende Bewegung ertheilt wird, fo daß die Wirkung
diefer Schere mehr in einem Schneiden als in einem Abjcheren bejteht.

Diefer Zwed wird auch in der That durd) die getroffene Einrichtung beab-

fichtigt, indem man verhüten will, daß die abzutrennenden Bauımnziweige
einem fo ftarken, Leicht auf Zerjplitterung wirkenden Drude ausgejegt wer-
den, wie er bei der reinen Scherwirkung auftritt. Die Art, wie der Scher-
baden B bei dem Schluffe der Stangen durch die bei D und E drehbar
angelenfte Schiene DE zu einer Verfhiebung in der Richtung des Pfeiles

Fig. 224.
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gegwungen wird, ergiebt fi) aus der Figur leicht, wenn inan die Punktirung
beachtet, welche die Schere im geichloffenen Zuftande darftellt. Die Mög:
lichkeit einer folchen Verjchiebung wird durch den in dem. Blatte B enthaltenen
längeren Schlig b geboten, durd) welchen der Scharnierboßen hindurchtritt.
Die Hohle Form des Blattes C hat den Zwed, den gefaßten Zweig am
Herausichlüpfen zu verhindern, die Feder F öffnet die Schere felbftthätig bei
nadjlaffendem Drucke, und der Kleine Bügel H dient dazu, die Schere, wenn
fie nicht gebraucht wird, gejchloffen zu Halten. In welcher Art die ziehende
Bewegung des Badens zu beurtheilen ift, wurde oben bei Gelegenheit der
Schneidwirkung in $. 54 jchon befprodhen.

Hebelscheren. Bei den Hebelfcheren, welche in folchen Fällen Ber-
wendung finden, wo der zu überwindende Schwerwiderftand für die gewöhn-
lichen Handfcheren zu groß ift, wird immer nur die eine Scherbade bewegt,
während man das andere Blatt volftändig feit mit dem Geftelle oder Tifche
der Schere verbindet. Um die erforderliche größere Kraft ausüben zu fönnen,
ift das bewegliche Blatt an einem längeren Hebel angebracht, an defien
freiem Ende die bewegende Kraft angreift. Die einfacheren, durd) die Hand
des Arbeiter bewegten Scheren diefer Art, wie fie von Metallarbeitern zun
Abjchneiden von Metall, insbejondere von Blechen, verwendet werden, find
in der Regel einfach an der Werkbank befeftigt, oder fie werden zu vorüiber-
gehendem Gebrauche in einen Schraubftoc gejpannt; diefelben find unter der
Degeihnung Stodfheren allgemeiner befannt. Die Einrichtung diefer
Scheren geht aus den Fig. 225 und 226 zur Genüge hervor. Im beiden
Fällen ift C das fefte, B das bewegliche Blatt, telches durch den Diud der
Hand auf die Handhabe bewegt wird. Die Anordnung in Fig. 225 ver-
dient: aus mehreren Orlinden den Vorzug vor derjenigen der Fig. 226. Das
von dem Arbeiter mit der linken Hand dargebotene Arbeitsftück findet nän-
lich in Fig. 225 eine fichere Unterftügung auf dem feften Blatte C, was
bei der Schere in Fig. 226 nicht der Fall ift; auch ermöglicht die Anord-
nung eines einarmigen Hebels bei einer beftimmten Länge der ganzen Schere
ein größeres Ueberfegungverhältniß für die Kraft, als dies bei demzwei-
armigen Hebel Fig. 226 möglich ift, wie eine einfache Rechnung zeigt. Sit
nämlich a der mittlere Abftand eines zu zertvennenden Gegenftandes von
dem Scharnier A, und bezeichnet 7 die ganze Länge der Schere biß zu der
Mitte der Handhabe, fo kann eine dafelbft wirkende Kraft P einen Wider-
ftand zwifchen den Scherblättern überwinden, welcher, abgejehen von der

Reibung an dem Zapfen in Fig. 225, dinh W — pl und in Fig. 226

1— 2aduch, W — P— ausgedrüdt ift. Der auf den Drehzapfen wirfende


